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Verständigungshilfe durch das Fingeralphabet

Die Beratungsstelle für Gehörlose
Zürich hat im Herbst einen Fingeralphabetkurs

ausgeschrieben, zu welchem
sich zirka 20 Teilnehmer angemeldet
haben. Nebst Gehörlosen waren auch
ein paar Schwerhörende und Guthörende

dabei, die sich für diese Art
Verständigung interessierten. In letzter
Zeit diskutiert man wieder vermehrt
über Gebärden- und Zeichensprache,
und es wird sogar erwogen, ob man sie
als Verständigungsunterstützung der
Lautsprache nicht wieder tolerieren
oder sogar einführen sollte. In dem
ausgeschriebenen Kurs wollte man
das amerikanische System lehren, von
welchem man sich erhofft, dass es in
Deutschland, Österreich und in der
deutschsprachigen Schweiz Anerkennung

findet und vereinheitlicht wird.
Gehörlose oder Gehörlosenpädagogen
führten die in kleine Gruppen
eingeteilten Kursteilnehmer in diese Kunst
ein. Als Guthörende interessierte ich
mich vor allem darum, weil ich vor
einem Jahr am internationalen Kon-
gress der Gehörlosen und Schwerhörenden

in Hamburg diese Kommunikationsart

in der Praxis sah und davon
fasziniert war. Ich verstehe das
Fingeralphabet nicht als eine neue, für
sich stehende «Sprache», sondern
vielmehr als Unterstützung der
Lautsprache. Wenn diejenigen Wörter, die
mit einem Gaumenlaut beginnen oder
die aus diversen Gaumenlauten beste-

Region Graubünden
Der Einladung des Vorstandes zur
Generalversammlung des Gehörlosenvereins
Graubünden vom 7. März folgte eine stattliche
Zahl von Teilnehmern. Leider fehlte der
Ehrenpräsident Georg Meng. Er ist im Spital.
Die Versammlung wünschte ihm recht baldige,

gute Besserung. Ursula Matter konnte zu
ihrem Geburtstag gratuliert werden.
Ohne Bemerkungen wurden das Protokoll
und der Jahresbericht genehmigt. In
übersichtlicher Form fasst der Bericht die Arbeit
des Vereins zusammen. Er enthält auch die
Berichte der Sportgruppen. Der gewissenhafte

Kassier forderte alle zu Sparsamkeit
auf. Demgegenüber betonte der Präsident
Felix Urech, dass vermehrte Arbeit auch
vermehrte Mittel brauche. Die Rechnung
schloss leider mit einem Rückschlag von
rund Fr. 500.- ab. Das ist auf vermehrte
Auslagen im Jahr des Behinderten zurückzuführen.

Nach dem Bericht der beiden Revisoren
Pfarrer Caduff und P. Meier wurde die Rechnung

genehmigt. An der am 20. und 21. März
stattfindenden Delegiertenversammlung des
Gehörlosenbundes nehmen B. Salis und H.
Lamper teil. Für den Besuch des
Weiterbildungskurses vom 26. und 27. Juni in Einsie-

hen, schnell mit dem Fingeralphabet
buchstabiert, schwierige Namen, bei
denen die beste Kombinationsfähigkeit

nicht weiter hilft, unterstützend
«gefingert» werden können, ist es
sinnvoll, das Fingeralphabet zu
lernen. Selbstverständlich dürfen die
Lautsprache und das Absehen der
Sprechbewegungen dadurch nicht
verdrängt werden. Ich unterstütze
jedoch jede Methode, die zur besseren
Sprachverständigung zwischen
Gehörlosen, Schwerhörenden, Ertaubten
und Guthörenden beiträgt. Sogar unter

Guthörenden könnte diese
Verständigungsmöglichkeit in der immer
lärmigeren Welt erfolgreich angewendet

werden. Es würde mich - als
Schwerhörigenlehrerin für Erwachsene

- interessieren, wie Teilnehmer der
Verständigungstrainingskurse
darüber denken. Sollte man die Kunst
des «Fingerns» eventuell in unsere
Kurse einbauen?
Im Namen von allen Kursteilnehmern
möchte ich dann den einsatzfreudigen
Lehrmeistern für ihre gut aufgebauten
Lektionen und die exakte Darbietung
des Stoffes ganz herzlich danken. Den
am Schlussabend Nichtdabeigewese-
nen zur Erinnerung: Die Fans dieser
Methode haben beschlossen, sich
einmal pro Monat zu treffen, um gemeinsam

einen Abend lang zu «fingern».
Wir wollen uns damit in «Form» halten.

Gigi Ménard

dein haben sich A. Naef, J. Rhyner, Ch. Stohr
und Ruth Pfäffli gemeldet. Das vorgesehene
Picknick soll in Reichenau durchgeführt
werden. Ruth Pfäffli wurde als neues
Aktivmitglied aufgenommen. Passivmitglieder
wurden: D. Kohler, Elisabeth Kohler, A. Abt
und Anna Abt. K. Stricker wechselte von den
Passiven zu den Aktiven. Ausgetreten sind:
H. Brunner und M. Caduff. Die Wahlen ergaben

eine kleine Verschiebung. B. Kleeb trat
als Aktuar zurück und wurde an Stelle von
E. Casty Beisitzer. Neuer Aktuar wurde U.
Timmermanns. Der Präsident dankte Erwin
Casty für seinen immer vorhandenen Willen
zur Mitarbeit im Verein. Unter «Verschiedenem»

teilte der Präsident mit, dass die
Kreistelefondirektion Chur unser Defizit an der
Higa übernommen hat. Wer sich für einen
Tenniskurs interessiert, kann sich beim
Präsidenten melden. Mit neuen Sportleibchen
muss doch noch etwas gewartet werden. Der
Ausflug im Juli soll bei jedem Wetter
durchgeführt werden. Ob man die Gehörlosen-Zeitung

obligatorisch erklären und den
Abonnementsbeitrag zusammen mit dem Vereinsbeitrag

einziehen will, muss zuerst vom
Gehörlosenbund abgeklärt werden. Im Mai
findet in Bern ein Zweitagemarsch statt. Der
Präsident des Hilfsvereins berichtet über das

Altersheim in Zizers. Über die geplante Tödi-
tour im Oktober spricht E. Zollinger. Auch in
Chur steht den Gehörlosen ein Gehörlosentelefon

zur Verfügung. Der Ertrag der durchgeführten

Sammlung geht nach Trogen für den
dortigen Neubau. Mit dem Dank für die flotte
Mitarbeit konnte der Präsident Felix Urech
die schneidig verlaufene Generalversammlung

schliessen.
Am Nachmittag zeigte Edwin Zollinger
Lichtbilder aus dem südamerikanischen Peru.

Zum Abschluss des Tages traf man sich
bei Kaffee und Kuchen im «Bernina».

Nachrichten aus Israel
Im Jahr 1981 sind die israelischen Gehörlosen

sehr aktiv gewesen. Sie haben ein
Rundschreiben in alle Welt versandt und berichten
über ihre Arbeit im vergangenen Jahr:
Ein zweiter jüdischer Weltkongress der
Gehörlosen ist in Israel erfolgreich durchgeführt

worden. Über hundert jüdische und
nichtjüdische Gehörlose haben daran
teilgenommen. Viele Themen und Probleme sind
aufgegriffen und besprochen worden, über
die Gehörlosigkeit im allgemeinen und über
die jüdischen Gehörlosen im speziellen.
Ein «Tag des gehörlosen Kindes» ist als
Sportrallye im Wingate-Institut in Natanya
veranstaltet worden. Alle Schüler der
Gehörlosenschulen (über tausend Kinder), ob
jüdisch oder arabisch, haben an verschiedenen
Sportveranstaltungen teilgenommen.
Ein grosser Durchbruch ist in der militärischen

Aushebung von Gehörlosen als Soldaten

erzielt worden. Dank dem Einsatz des
israelischen Gehörlosenverbandes dienen
heute über siebzig Hörgeschädigte in der
israelischen Armee. Dieser Wandel hat auch
anderen Behinderten, z. B. Blinden und
Körperbehinderten, den Weg geebnet: Sie können

für den Militärdienst ausgehoben werden.

Als Regel gilt: Jeder Behinderte kann
sich für regulären Wehrdienst melden.
(Anmerkung der Redaktion: Das wäre eigentlich
auch etwas für die Schweiz. Wir Behinderten
können bestimmt mehr leisten als ungerechte

Strafsteuer wie den Militärpflichtersatz zu
zahlen. Die Landesverteidigung ist nicht nur
Sache einzelner Elitetruppen!)
Ein «Golden-age»-Klub ist für Ältere eröffnet
worden. Er ist der erste seiner Art für die
Gehörlosen in Israel.
Eine besondere Untersuchung über die
Stellung des Gehörlosen in der Halacha (eine
jüdische heilige Schrift) ist vorgenommen
und veröffentlicht worden. Ein grosser
Fortschritt ist die Übereinstimmung der israelischen

Chefrabbiner, dass alle Gehörlosen
gleiche Rechte und Pflichten wie die Hörenden

haben nach der Halacha. (Anmerkung
der Redaktion: Das ist im Christentum auch
ähnlich gewesen. Bis die Gehörlosen nach
der Bibel als gleichberechtigt verstanden
worden sind, hat es viel Zeit und Einsatz
gegen religiösen Aberglauben seitens frommer

Christen gebraucht.)
Ein «Tag der gehörlosen Frau» ist durchgeführt

worden, um die Gleichberechtigung
der gehörlosen Frauen im Beruf und in der
Familie hervorzuheben. Ehrungen sind den
verdienten Frauen verliehen worden.
Ein Team gehörloser Sportler hat an den Ge-
hörlosenweltspielen in Köln teilgenommen.
Allgemeine Öffentlichkeitsarbeit ist intensiv

stark) betrieben worden durch Vorträge,
Veröffentlichungen usw. Damit soll grössere
öffentliche Aufmerksamkeit und Beteiligung
an den Problemen Gehörloser geweckt
werden.
Als Fortsetzung ist das Jahr 1982 zum Israelischen

Jahr des Behinderten erklärt worden.

Aus der Welt der Gehörlosen
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